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Vo rw o r t

Die wichtigste Vo raussetzung für eine erfo l g reiche Gesundheitsfö rderung ist Q u a l i t ät s s i c h e-

r u n g. Maßnahmen der B und e sz entrale für gesund heit l i c he Auf k l ä r ung (BZg A) we rden daher

s o rg fältig auf der Grundlage des aktuellen Wissensstandes geplant ,i h re Durchführung wird in

der Regel wissenschaftlich begleitet, und die Ergebnisse we rden kritisch bewe rt e t. Das Instru-

m e ntarium der BZg A u m fa s s t dabei turnusmäßige re p rä s e nt at i ve Befra g u n g e n , die aktuelle

S t a n d a rds zu Wi s s e n s - , Einstellungs- und Ve r h a l t e n s i n d i kato ren aufze i g e n .E rgä n z t we rden diese

U ntersuchungen durch quant i t at i ve und qualitat i ve Studien zu spezifischen Fra g e s t e l l u n g e n ,

S e ku n d ä r- und Metaanalysen vorhandener Fo r s c h u n g s e rg e b n i s s e , Ex p e rt I n n e n b e f ragungen und

Ex p e rt i s e n .

M o d e l l p rojekte we rden immer wissenschaftlich begleitet. Als qualitätssichernde Maßnahmen

kommen dabei Pro ze s s eva l u ationen durch Pre t e s t s, teilnehmende Beobacht u n g, Posttests und

Fo l l ow- u p - U ntersuchungen zum Einsat z . Das Modellpro j e k t „ Peer Ed u c ation – ein Ansatz vo n

Jugendlichen für Jugendliche zu Fragen über Liebe, S exu a l i t ät und Schwa n g e r s c h a ft sve r h ü-

tung“ wurde in der ersten Projektphase von 1994 bis 1997 wissenschaftlich begleitet. Das Pro-

j e k t verlangte um so mehr nach einer wissenschaftlichen Begleitung, als der Pe e r- Ed u c at i o n -

A n s atz in Deutschland wenig ve r b re i t e t i s t und gesichertes Dat e n m aterial über seine

Wi r ks a m ke i t und seine Einsat z m ö g l i c h keiten kaum ex i s t i e rt.

Die Erfahrungen des BZg A- M o d e l l p rojekts und insbesondere die Ergebnisse der wissenschaft-

lichen Begleitforschung we rden int e r n ational abgefra g t und sind als qualitätssichernde Stan-

d a rds in das EU-Pro j e k t„ E u ropeer“ eingeflossen. U nter der Int e r n e t a d resse www. e u ro p e e r. l u . s e

sind we i t e re Info r m ationen – u. a . auch der BZg A zu Peer Ed u c ation – abrufbar, z . B. ein euro p ä i-

scher Le i t faden zu Aids-Pe e r- Ed u c ation für Jugendliche.

M i t diesen Schritten sind die Grundlagen sowohl für eine euro p a weite Vernetzung als auch für

einen fachlich qualifizierten Austausch gelegt. Die BZg A w i rd sich auch in Zu ku n ft in diesem

A r b e i t s feld enga g i e ren und Sy n e rg i e e ffekte nutze n , um einen viel ve r s p rechenden Ansatz we i t e r

zu ve r b re i t e n .

B und e sz entrale für gesund heit l i c he Auf k l ä r ung 
Abteilung Sexu a l a u f k l ä r u n g, Verhütung und Fa m i l i e n p l a n u n g

O k tober 2002
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Bei der Suche nach erfo l g ve r s p rechenden Ko n zepten zur Fö rderung gesunder Le-

b e n sweisen in Kindheit und Jugend gew i n nt der Einsatz von Gleichaltrigen und

gleich oder ähnlich Gesinnten (Peers Ed u c ato r s) für ihresgleichen zu Zwe c ken der

B e rat u n g, U nterstützung und Info r m ation bei jugendspezifischen Fragen und Pro-

blemen zunehmend an Bedeutung. Gleichaltrige und Gleichgesinnte – die so ge-

n a n nten Peers – we rden dabei als Peer Ed u c ators t ra i n i e rt , b evor sie selbstständig

als MultiplikatorInnen in der Gleichaltrigengruppe zielorient i e rt p räve ntiv und be-

raterisch t ätig we rd e n .

So we rden Pe e r- Ed u c at i o n - P ro zesse re a l i s i e rt , von denen t h e o retisch gut b e g r ü n d e t

angenommen we rden ka n n , dass sie Erfahrungen ermöglichen, die in anderen Int e r-

a k t i o n s sys t e m e n , wie etwa in der Familie oder in der schulischen Ko n f ro nt ation mit

Le h re r I n n e n , n i c ht bz w. so nicht möglich wä re n . Die grö ß e re soziale Nähe, die Ju-

gendliche unt e reinander herstellen kö n n e n , und die gemeinsamen Spra c h codes vo n

Gleichaltrigen gelten als günstige Vo raussetzungen zur Initiierung von Le r n p ro ze s-

s e n , die soziales Lernen ermöglichen, Wa h r h a ft i g ke i t und Glaubhaft i g ke i t der Au s-

t a u s c h p ro zesse maximieren und somit g e e i g n e te r s c h e i n e n , Einstellungen und Ve r-

halten präve ntiv zu beeinflussen.

G l e i c hwohl ist fe s t z u h a l t e n , dass unser Wissen über das präve nt i ve Po t e ntial vo n

Pe e r- Ed u c at i o n - A n s ät zen noch sehr beschrä n k t i s t. Eine sys t e m atische Eva l u at i o n

der Wi r ks a m ke i t und des Potenzials von Pe e r- Ed u c at i o n - A n s ät zen wurde auch int e r-

n ational bisher nur selten ermöglicht. Daher stehen hohen, t h e o retisch gut b e-

g r ü n d b a ren Erwa rtungen an die Wi r ks a m ke i t von Pe e r- Ed u c at i o n - A n s ät zen auf der

einen Seite spärliche empirische Ev i d e n zen auf der anderen Seite gegenüber. Es ist

deshalb ein besonderes Ve rd i e n s t der B und e sz entrale für gesund heit l i c he Auf-
k l ä r un g dazu beigetragen zu haben, dass die Möglichke i t einer sys t e m atischen Eva-

l u ation des Modellvorhabens „ Peer Ed u c ation – ein Ansatz von Jugendlichen für Ju-

gendliche zu Fragen über Liebe, S exu a l i t ät und Schwa n g e r s c h a ft sverhütung“ eröff-

n e t w u rd e.

N a c h folgend soll darg e s t e l l t we rd e n , welche globalen Effekte und Wi r kungen das

P ro g ramm bei den Multiplikato ren und den Adre s s aten ausgelöst h at. Darüber hin-

aus wurden Pro ze s s i n fo r m ationen über die Durchführung der Trainings und die

Umsetzung des Modellpro g ramms an Schulen erhoben. Zur Beant wo rtung der ve r-

schiedenen  Fragestellungen wurden sowohl quant i t at i ve wie qualitat i ve Methoden

e i n g e s e t z t. Die Abbildung auf der nächsten Seite stellt die Ebenen der Eva l u ation im

Überblick dar.

P rof. D r. Dieter Kleiber

E l ke Appel

E i n l e i t u n g
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Ebene 1: TrainerInnen (Pro ze s s eva l u at i o n )

I nt e rview 2 I nt e rview 3 I nt e rview 4I nt e rview 1

Überblick über Erhebungsebenen und -art e n

I nt e rv e nt i o n s g r u p p e

Ko nt ro l l g r u p p e

Ebene 3: Zielgruppe (Erg e b n i s eva l u at i o n )

Messung vor Int e rv e nt i o n

Unabhängige Messung zu zwei unterschiedlichen Ze i t p u n k t e n

Messung nach Int e rv e nt i o n

Tra i n i n g sva r i a nte 2
Ku r z t ra i n i n g

Tra i n i n g sva r i a nte 1
I nt e n s i vt ra i n i n g

Ebene 2: M u l t i p l i katorInnen (Ergebnis- und Pro ze s s eva l u at i o n )

Training                           Pe e r- A k t i v i t ät e n
T 1 T 2 T 3

Tra i n i n g Pe e r- A k t i v i t ät e n
T 1 T 2 T 3

T 1 = vor Beginn
T 2 = nach Tra i n i n g s e n d e
T 3 = nach Pe e r- A k t i v i t ät
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D a s  I n te ns iv tr a i n i n g

w u rde im schulischen Bereich angeboten,

fand in der Fre i ze i t der Jugendlichen stat t.

Ideale Gruppengröße Et wa 12 Jugendliche; eine paritätische Besetzung der Gruppe 

m i t Jungen und Mädchen ist e r s t re b e n sw e rt .

Ideales Alter der Jugendlichen Et wa 15 Jahre.

D e t a i l i n fo r m ationen zu dieser Tra i n i n g s form in 

BZgA (2002): Peer Ed u c ation – ein Handbuch für die Pra x i s, i n : Forschung und Praxis der

S exualaufklärung und Fa m i l i e n p l a n u n g , Kö l n

Bestellung Per Po s t – BZ g A , 51101 Kö l n

Per Fax – 0221 8992- 2 5 7

Per E-Mail – ord e r @ b z g a . d e

B e s t e l l n u m m e r 133 000 21

Das Intensivtra i n i n g
Die Le r n e r folge der Peer Ed u c at o r s

Über den Ze i t raum der Trainingsteilnahme kam es bei den Jugendlichen zu einem

Aufbau von Fä h i g keiten und positiven Selbsteinschät z u n g e n . Diese Fä h i g keiten nah-

men in der nachfolgenden Phase der Durchführung eigener Pro g ra m m a k t i v i t ät e n

e ntgegen dem optischen Eindruck nicht weiter zu, sondern sie stabilisierten sich auf

dem bestehenden Nive a u . Abbildung 1 auf der nächsten Seite bez i e ht sich auf die

P ro g ra m mw i r kungen bei den ausgebildeten Multiplikato r I n n e n . Sie ze i g t die Ve r-

änderungen zwischen Trainingsbeginn und Trainingsende sowie dem darauf fo l-

genden Fo l l ow- u p. Die Jugendlichen prof i t i e rten von dem Pro g ramm in vier Bere i-

c h e n . So findet sich eine Zunahme von t h e m e n s p ezifischem Wi s s e n ,b ezogen auf Se-

xu a l i t ät , S c hwa n g e r s c h a ft sverhütung und sexuell übert ra g b a re Kra n k h e i t e n , u n d

eine Steigerung der selbst e i n g e s c h ätzten Ko m m u n i kat i o n s ko m p e t e n z . Diese Ve r-

änderungen können als direkte Tra i n i n g s e rfolge betra c ht e t we rd e n , da sie im Tra i-

ning als Inhalt t h e m at i s i e rt oder im Verhalten dire k t g e ü b tw u rd e n . Darüber hinaus

n i m mt bei den Jugendlichen über den gesamten Pro g ra m mverlauf das Selbstwe rt-

gefühl zu. Ebenso gewannen sie an „ s exuellem Selbstve rt ra u e n “ .„ S exuelles Selbst-

ve rt rauen“ unt e r s t ü t z t die „ B ewä l t i g u n g “ , eine der we s e ntlichsten Ent w i c k l u n g s-

a u fgaben im Jugendalter, s owie „die Aufnahme intimer Bez i e h u n g e n“ 1 und fö rd e rt

einen selbstbestimmten und ve ra nt wo rt u n g s b ewussten Umgang mit Ve r h ü t u n g s-

m i t t e l n . Änderungen in we i t e ren Indikato ren des Wohlbefindens und der subjekti-

ven Gesundheit zeigten sich nicht. Die durc h g e f ü h rten Einze l ve rgleiche mittels Dif-

fe re n ce - Ko nt rasten erw i e s e n , dass mit Ausnahme der „ wa h rgenommenen Ko m m u-

n i kat i o n s kompetenz“ signifika nte Steigerungen nur zwischen Trainingsbeginn und

Trainingsende eint rat e n .

1 Vg l . D r eher & D r eher, 1 9 8 5
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A b b. 1 : P ro g ra m mw i r kungen (Int e n s i vt raining) bei MultiplikatorInnen in der Trainings- und
D u rchführungsphase (N = 21)

T h e m e n b e zogenes Wi s s e n Wa h rgenommene Ko m m u n i kat i o n s ko m p e t e n z

S exuelle SelbstsicherheitS e l b s t w e rt g e f ü h l
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Nachhaltige Ko m p e t e n z s t e i g e r u n g
Nach Trainingsabschluss führten die MultiplikatorInnen im Rahmen von Schulklas-

sen ihre Aktivitäten durch (Durc h f ü h r u n g s p h a s e ) . Die Peer Ed u c ators hatten in die-

ser Ze i t die Gelegenheit, i h re gelernten Methoden umzusetzen und neue Erfa h r u n-

gen vor allem im Umgang mit Gruppen zu sammeln. Die Ve ränderungen der Ju-

gendlichen in den vier fraglichen Bereichen ent s p rechen in Abbildung 1 dem Unt e r-

schied zwischen dem Trainingsende und dem Fo l l ow- u p. Per Augenschein ze i g t s i c h

in allen Erfolgskriterien eine we i t e re Zunahme nach dem Tra i n i n g, diese wird jedoch

s t atistisch nicht s i g n i f i ka nt. Dennoch muss es auch als ein Erfolg bewe rt e t we rd e n ,

dass die erworbenen Ko m p e t e n zen und die positive Ent w i c k l u n g, das Selbstbild der

Jugendlichen betre ffe n d , n i c ht wieder auf das Au s ga n g s n i veau zurückfiel. Die Au s-

bildung als Peer Ed u c ator scheint Jugendliche demnach langfristig und nachhaltig zu

b e e i n f l u s s e n . Dabei dürften auch die Erfo l g s e rfahrungen der MultiplikatorInnen mit

i h ren Ve ranstaltungen wä h rend der Durchführungsphase eine Rolle gespielt h a b e n .

Aber auch die Nachbetreuung durch das Team wä h rend der Durc h f ü h r u n g s p h a s e

kö n nte dazu beigetragen haben, dass die Jugendlichen langfristig von dem Tra i-

n i n g s p ro g ramm prof i t i e rt e n .

E i n s c h rä n kend ist a l l e rdings fe s t z u s t e l l e n , dass es aufgrund einer fehlenden Ve r-

gleichsgruppe unsicher ist, i nw i ewe i t die positiven Ve ränderungen auf das Tra i n i n g

allein zurückz u f ü h ren sind. M ö g l i c h e rweise ko n nten die Jugendlichen auch schon

a u fgrund natürlich stattfindender Ent w i c k l u n g s p ro ze s s e , neuer Erfahrungen und Er-

lebnisse an Selbstsicherheit und Wissen hinzugew i n n e n .

Eine Bewe rtung durch Zu h ö rende oder Teilnehmende mag abhängig von dem Zu-

t rauen in die eigenen Prä s e nt at i o n s fä h i g keiten als mehr oder weniger unangenehm

e r l e b t und gefürc ht e t we rd e n . Das gilt n i c ht nur für Jugendliche. Die Fra g e , ob es zu

ve ra nt wo rten sei, die Jugendlichen möglichen Misserfolgserlebnissen durch die Ein-

s c h ätzungen ihrer Peer Group auszusetze n , w u rde innerhalb des Tra i n i n g s t e a m s

ko nt rovers disku t i e rt. Dabei spielte eine entscheidende Ro l l e , ob die Jugendlichen in

i h rer Rolle als Peer Ed u c ator die Befragungen „ von außen“ durch das Eva l u at i o n s-

team durc h f ü h ren lassen sollten oder ob ihnen die Möglichke i t gegeben we rd e n

s o l l t e , s e l b s t zu ent s c h e i d e n , wer die Fragen stellen sollte. N i c ht z u l e t z t aus pra g-

m atischen Gründen entschieden wir uns, diese Befragung den Jugendlichen selbst

zu überlassen. Eine Orga n i s ation der Fe e d b a c k-Erhebung innerhalb der oft s e h r

ku rzfristig stattfindenden Pe e r-Ve ranstaltungen durch das Eva l u ationsteam wä re

a u fgrund von Zeitmangel schwierig gewe s e n .

Die Bewer tung der Peer Ed u c ators 
d u rch die Peer Groups 
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Die Befra g u n g
Daher baten wir die Jugendlichen, diese Au fgabe selbst zu übernehmen und uns die

Fragebogen zuzuschicke n . Um unser Anliegen verständlich zu machen, f ü h rten wir

zum Trainingsabschluss der Int e n s i vt rainingsgruppen eine etwa halbstündige In-

fo r m at i o n sve ranstaltung durc h , in der auch Ergebnisse der Erstbefragung der Pe e r

Ed u c ators darg e s t e l l t w u rd e n . Die Jugendlichen hatten dabei die Gelegenheit, Fra-

gen an das Eva l u ationsteam zu richt e n .

Das Fe e d b a c k
Die Jugendlichen hatten die Möglichke i t , bei Ve ra n s t a l t u n g e n , die aus ihrer Sicht

n i c ht „ g u t g e l a u fen“ wa re n , auf eine Fe e d b a c k-Erhebung zu ve rz i c ht e n . D avo n

m a c hten sie bei knapp 10 % der Ve ranstaltungen Gebra u c h . Die Darstellung der

Fe e d b a c k- Au swe rtung mag daher „positiv“ ve rze r rt s e i n .
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B e w e rtung der Ve ra n s t a l t u n g

A b b. 2: B e w e rtungen der Pe e r- Ed u c at i o n -Ve ranstaltungen durch Adre s s at I n n e n

G r u p p e n k l i m a

M o m e ntane Stimmung
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Die Fra g e b o g e n
Die Erg e b n i s s e2 b a s i e ren auf 1.581 zweiseitigen Fe e d b a c k- Fra g e b o g e n , die unmittel-

bar im Anschluss an eine Pe e r- A k t i v i t ät a u s g e f ü l l tw u rd e n . Bei der Mehrzahl der be-

we rteten Aktivitäten handelt es sich dabei um Ve ranstaltungen im Klassenve r b a n d .

Knapp ein Drittel der Fragebogen (N = 616) bez i e ht sich auf die Bewe rtung eines T h e-

at e r s t ü c ks zum Thema „ B i s exu a l i t ät “ . Diese Zahl mag einen ersten Eindruck von der

P ro g ra m m re i c hweite in dem betra c hteten Modellpro j e k t ze i t raum liefe r n . B e r ü c k-

s i c ht i g tm a n , dass erstens vermutlich nicht alle Teilnehmenden der Ve ra n s t a l t u n g e n

einen Fragebogen ausgefüllt haben und uns zweitens nicht alle Fe e d b a c k- Fra g e b o-

gen aus Ve ranstaltungen zugeschickt w u rd e n ,e r s c h e i nt eine Pro g ra m m re i c hwe i t e

von 2.000 Jugendlichen re a l i s t i s c h .

Das Alter der  Adre s s atInnen 
Das Durchschnittsalter der Adre s s atInnen betrug 14,8 Jahre. Man kann also davon aus-

g e h e n , dass die Adre s s atInnen im Durc h s c h n i t t e t wa ein Jahr jünger als die Peer Ed u-

c ators zum Ze i t p u n k t der Pe e r- A k t i v i t ät wa re n . Mädchen wa ren bei der Fe e d b a c k- E r-

hebung mit 57,3 % etwas stärker ve rt reten als Jungen (42,7 % ) . Dies kann als ein erster

H i nweis höherer Akzeptanz der Ve ranstaltungen bei Mädchen gewe rt e t we rd e n .

Die Akzeptanz der Peer Ed u c at o r s
G e n e rell kann man von einer guten bis sehr guten Akzeptanz der Peer Ed u c ators bei

A d re s s atInnen ausgehen. Die überwiegende Mehrzahl der Te i l n e h m e r i n n e n , d . h .

84 % ,b e s t ät i g t e , die Ve ranstaltung hätte ihnen „ ü b e rwiegend gut“ oder „ total gut“

g e fa l l e n , und we i t e re 78 % der TeilnehmerInnen hatten sich in der Gruppe „ e h e r

wohl“ oder „sehr wohl“ gefühlt. Auch die Stimmung ist als überd u rchschnittlich gut

zu bewe rt e n .

Die Schulbi ldung und das Geschlecht der  Adre s s at I n n e n
Wie Abbildung 3 ve rd e u t l i c ht , s p i e l t die Schulbildung eine Rolle bei der Globalbe-

we rtung der Ve ranstaltung und des Gruppenklimas. G e s a mtschülerInnen geben

hier die besten Einschätzungen ab. Zwischen HauptschülerInnen und Gymnasias-

tInnen hingegen findet sich kein Unt e r s c h i e d .

A b b. 3: E i n s c h ätzungen der Peer Ed u c ators durch Adre s s at I n n e n

F Schule (2,1360) = 16,63***

G y m n a s i u m

F Schule (2,1351) = 38,71***
F Sex (1,1351) = 9,21**
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Ein deutlicher Geschlecht s u nterschied ze i g t sich bei der Globalbewe rtung der Ve r-

a n s t a l t u n g. Mädchen t e n d i e ren dazu, b e s s e re Globalbewe rtungen der Ve ra n s t a l-

tung abz u g e b e n . Dabei ist n i c ht a u s z u s c h l i e ß e n , dass dies mit der grö ß e ren Häu-

f i g ke i t weiblicher Multiplikatorinnen zusammenhängt, von denen sich Jungen nicht

in gleicher Weise angesprochen fühlen.

Besonders int e re s s a nt i s t auch eine Bewe rtung der MultiplikatorInnen hinsicht l i c h

i h rer Fä h i g keiten zur Prä s e nt ation und ihres Umgangs mit der Gruppe. In den fo l-

genden beiden Abbildungen ist eine Au swahl solcher Einschätzungen der Multipli-

katorInnen getre n nt nach Schulart und Geschlecht d a rg e s t e l l t. Alle Einschät z u n g e n

b a s i e ren auf Einze l i t e m s .

Die Kompetenz der  Peer  Ed u c ators  als GruppenleiterInnen
Alle Jugendlichen wurden in Bere i c h e n , die Gruppenleitungsko m p e t e n zen („sich in

a n d e re hineinve r s e t ze n “ ;„ m i t Konflikten in der Gruppe umgehen“) und das Wi s s e n

b e t re ffe n ,ü b e rd u rchschnittlich gut b ewe rt e t.

Weiter sollten auch Eigenschaft e n , die theoriegemäß Modell-Le r n p ro zesse fö rd e r n

h e l fe n , b ewe rt e t we rd e n . B e i s p i e l sweise ko n nte in Ex p e r i m e nten zum Beobach-

tungslernen nachgewiesen we rd e n , dass häufiger nachgeahmt w u rd e , wenn eine

p o s i t i ve Beziehung zwischen Beobachterperson und Modellperson bestand oder ei-

ne Ähnlichke i t zwischen der eigenen und der Modellperson fe s t g e s t e l l t we rd e n

ko n nt e. Auch die wa h rgenommene At t ra k t i v i t ät sollte einen Einfluss auf Modell-

Le r n p ro zesse ausüben. Diese ist hier re c ht hoch einzuschät zen („finde ich to l l “ ) .

Die niedrigsten Einschätzungen ent fallen auf den Bereich „ wa h rgenommene Ähn-

l i c h ke i t “ . Offe n s i c htlich nehmen die Teilnehmenden hier einen Unterschied zwi-

schen sich und den Peer Ed u c ators wa h r, der in Widerspruch zu einem der Grund-

g e d a n ken von Pe e r- I nvo l ve m e nt- A n s ät zen „ von Gleich zu Gleich“ steht. M ö g l i c h e r-

weise hängt dies mit dem geringen Altersunterschied zusammen.

M ä d c h e n
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Der  schul ische Hint e rgrund der  Peer  Ed u c at o r s
Ein Ve rgleich der Bewe rtung der Peer Ed u c ators aus verschiedenen Schultypen ze i g t ,

dass ve rgleichbar der Globalbewe rtung der Ve ranstaltung die Gesamt s c h ü l e r I n n e n

von ihrer Gleichaltrigengruppe in allen Aspekten am höchsten bewe rt e t we rd e n .

Dieses Ergebnis bestät i g t sich auch mittels statistischer Einze l ve rgleiche durc h

S c h e ffé -Te s t s.

Auch die wa h rgenommene Ähnlichke i t zwischen der eigenen Person und den Mul-

t i p l i katorInnen wurde bei GesamtschülerInnen am höchsten eingeschät z t. Die Mäd-

chen lobten in besonderem Maße die Fä h i g ke i t der Multiplikato r I n n e n , sich in sie

h i n e i n z u ve r s e t ze n . Hier ist zu bedenke n , dass die GesamtschülerInnen nur über

1 5

F Schule (2,7 56) = 12,69***
F Sex (1,7 56) = 9,1 2 * *

F Schule (2,1361) = 38,90***

H a u p t s c h u l eG e s a mt s c h u l eG y m n a s i u m

F Schule (2,1323) = 41 , 3 1 * * *
F Sex (1,1323) = 8,25**

G e s a mt s c h u l e H a u p t s c h u l eG y m n a s i u m

S kala 1–4

F Schule (2,1308) = 31,94***
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E i n s c h ät z u n g : können mit Konflikten umgehen

A b b. 4: E i n s c h ätzungen der Peer Ed u c ators durch Adre s s at I n n e n
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weibliche Modelle ve rf ü g t e n , da alle männlichen Multiplikato ren aus dem Tra i n i n g

ausgestiegen wa re n . Die weiblichen Multiplikato ren ko n nten vermutlich schon auf-

grund ihres Geschlechts Bedürfnisse der Mädchen besonders gut e r kennen und be-

r ü c ks i c ht i g e n .

Dieses Ergebnis sollte nicht als ein direkter Ve rgleich der Prä s e nt ations- und Grup-

p e n l e i t u n g s fä h i g keiten der MultiplikatorInnen aus Gesamt s c h u l e n , Gymnasien und

Hauptschulen gewe rt e t we rd e n .Vielmehr ist es eher ein Ausdruck davo n ,i nw i ewe i t

die „Angebote“ der MultiplikatorInnen mit E rwa rtungen und Bedürfnissen ihrer ei-

genen Bezugsgruppe übere i n s t i m mt e n . Das heißt, es soll hier eine int e ra k t i ve Sicht-

weise angenommen we rd e n , die sowohl die Vo raussetzungen der Te i l n e h m e n d e n

als Beobachtende als auch der Eigenschaften von Peer Ed u c ators als Modelle ein-

b ez i e ht und berücks i c ht i g t.

Pe e r- I nvo l ve m e nt- P ro g ramme sollen nicht nur Wissen ve r m i t t e l n , sondern auch Ein-

stellungsänderungen und, langfristig gesehen, i d e a l e rweise Ve r h a l t e n s ä n d e r u n g e n

b ew i r ke n , die das Erreichen von Präve ntionszielen wahrscheinlicher machen.

Als Indikato ren für Pro g ra m m e ffekte betra c hteten wir Einstellungen und Absicht e n

zur Ko m m u n i kation sowie zum Ko n d o m g e b ra u c h . Au fgrund der gebotenen Kü rze

des Fragebogens wurden nur Einze l i n d i kato ren ve rwa n d t. Die besonders positive n

E i n s c h ätzungen der GesamtschülerInnen bei der Einschätzung der Peer Ed u c ato r s

schlagen sich hier allerdings nicht n i e d e r. Jugendliche ve rfügen demnach (fast) un-

abhängig von ihrer Schulbildung über eine positive Einstellung zum Ko n d o m g e-

b ra u c h . Die Bere i t s c h a ft , offen über Sexu a l i t ät zu spre c h e n ,i s t e t was geringer, a b e r

immer noch deutlich positiv.

Mädchen wollen über Verhütung re d e n
E rwa rtungsgemäß zeigen sich sozialisat i o n s b e d i n g t deutliche Geschlecht s u nt e r-

s c h i e d e. Mädchen sind motiviert e r, über Sexu a l i t ät zu reden und Kondome zu be-

n u t ze n .A l l e rdings berichten sie ebenso wenig wie die Jungen von einer eindeutigen

A b s i c ht , Kondome t atsächlich zu benutze n . E nt weder sind sie nicht zum Ko n d o m-

g e b rauch motiviert , da sie lieber die Pille nehmen, oder sie schät zen ihre Möglich-

ke i t e n , Einfluss auf den Pa rtner zu nehmen, als re l ativ gering ein. Anders als der Ge-

b rauch der Pille erfo rd e rt die Ve rwendung von Kondomen beim Geschlecht sve r ke h r

ein beiderseitiges Einvernehmen der Pa rt n e r I n n e n .3 M ä d c h e n , die der Meinung sind,

sie kö n nten ihren Pa rtner nicht zum Ko n d o m g e b rauch bewe g e n , die also über ke i-

ne ent s p rechende Selbstwirks a m ke i t s e rwa rtung ve rf ü g e n , bilden möglicherwe i s e

schon von vo r n h e rein gar keine Absicht a u s .

3 Vgl. Rosenthal,

Moore & Flynn, 1991

Peer Ed u c ation und die Bere i t s c h a ft ,
Ve r h a l t e n sweisen zu ändern
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F Schule (2,1334) = 5,14**
F Sex (1,1334) = 10,11**
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Auch Abbildung 6 bestät i g t , dass Mädchen es wichtiger finden, über ve r h ü t u n g s-

b ezogene Themen zu re d e n . Dieses Verhalten stimmt m i t den t raditionellen Ge-

s c h l e c ht e r rollen übere i n . 4 A l l e rdings schät zen Mädchen ihre diesbezüglichen Fä-

h i g keiten auch nicht besser ein, als die Jungen.5

P räve nt i o n s b e m ü h u n g e n , die auf eine Fö rderung der Ko m m u n i kation zur Ve r h ü t u n g

a bz i e l e n , sollten HauptschülerInnen besonders berücks i c ht i g e n . I h re ve rg l e i c h s-

weise geringeren Fä h i g ke i t s e i n s c h ätzungen und die weniger ausgeprägte Bere i t-

s c h a ft zur Ko m m u n i kation weisen auf einen besonderen Bedarf dieser Gruppe hin.

4 3-Item-Skala:Cronbach’s a=.85
5 3-Item-Skala:Cronbach’s  a=.78
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S kala 1–4 M ä d c h e n J u n g e n

G y m n a s i u m G e s a mt s c h u l e H a u p t s c h u l e

F Schule (2,1372) = 8,4 1 * * *

Wie schwierig ist e s, über Liebe, S exu a l i t ät und Schwa n g e r s c h a ft sverhütung zu re d e n ?

A b b. 6: s e l b s t e i n g e s c h ätzte Ko m m u n i kat i o n s kompetenz und -wicht i g ke i t bei Adre s s at I n n e n

B u n d e s ze nt rale für gesundheitliche Aufklärung (BZ g A ) , Köln 2002
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In den folgenden Abschnitten geht es um die Eva l u ation der Pro g ra m mw i r ku n g e n .

Zur Bestimmung der Int e rve nt i o n s e ffekte über die Ze i t w u rden Va r i a n za n a l ys e n

m i t M e s swiederholung gere c h n e t. Als Gruppierungsfa k tor dienten die Tre at m e nt-

g r u p p e n , als abhängige Variable wurden hingegen alle Prä d i k to ren der Ko n d o m b e-

nutzung und Indikato ren der Ko m m u n i kation betra c ht e t.

Da nicht auszuschließen wa r, dass eine Globalanalyse über alle t e i l n e h m e n d e n

Schulen eine Nivellierung der Effekte bew i r ken würd e , we rden die Ergebnisse ge-

t re n nt für Gymnasien, G e s a mtschulen und Hauptschulen darg e s t e l l t. Die beiden be-

teiligten Gymnasien ko n nten aufgrund der ve rg l e i c h b a ren Tre at m e nts zu einer

Gruppe zusammengefa s s t we rd e n . Ve rglichen wurde eine Tre at m e nt g r u p p e , die an

einem T h e aterstück teilgenommen hatte (Tre at m e nt 1 a), m i t einer zweiten Grup-

p e , die an einem T h e aterstück und am Pe e r- Ed u c at i o n - U nt e r r i c ht t e i l g e n o m m e n

h atte (Tre at m e nt 2 ) , und einer Ko nt rollgruppe aus dem Ko nt ro l l gy m n a s i u m .

Die zweite Subgruppenanalyse wurde mit den GesamtschülerInnen durc h g e f ü h rt.

Ve rglichen wurden eine „ I n fo r m at i o n s d i ffusionsgruppe“ (Tre at m e nt 1 b) mit e i n e r

Gruppe von Jugendlichen mit Pe e r- Ed u c at i o n - U nt e r r i c ht (Tre at m e nt 2) und einer

Ko nt rollgruppe aus der Ko nt ro l l g e s a mt s c h u l e. Auf der Ebene der HauptschülerInnen

w u rden nur zwei Gruppen, die Tre at m e ntgruppe und die Ko nt ro l l g r u p p e , ve rg l i c h e n .

Die Le r n e r folge der Peer Groups 
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F Schule (2,1372) = 15, 1 4 * * *

F Sex (1,1352) = 29,37***

Wie wichtig ist e s, über Liebe, S exu a l i t ät und Schwa n g e r s c h a ft sverhütung zu re d e n ?
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Die Bereitschaft ,

Kondome zu benutzen

Die Bereitschaft ,

über Sex u a l i t ät

und Verhütung zu reden 

Die Aneignung 

von Ko m p e t e n z e n

6 Vg l . D r eher & Dreher, 1 9 8 5

Die Peer Groups der GymnasiastInnen
Die GymnasiastInnen stellen die größte Gruppe innerhalb der Adre s s at I n n e n s t i c h-

p robe dar. Sie umfassen insgesamt vier Schulen mit 953 SchülerInnen. Ve rg l i c h e n

m i t den anderen beiden Schultypen, erhielten die Adre s s atInnen ein ve rg l e i c h s-

weise grö ß e res Aktivitäts- und Info r m at i o n s a n g e b o t d u rch Peer Ed u c ato r s . So hat-

ten sie die Gelegenheit, e nt weder an einem T h e aterstück der Peer Ed u c ators zum

Thema „ B i s exu a l i t ät“ und/oder an einer Diskussions- und Info r m ationsrunde mit

Peer Ed u c ators innerhalb der Schulklasse t e i l z u n e h m e n . Auf der einen Seite stellt

dies die Eva l u ation vor das Pro b l e m , dass die Effekte von Pe e r- Ed u c at i o n - U nt e r r i c ht

m i t Effekten des T h e at e r s t ü c ks ve r m i s c ht s i n d , da nahezu die gesamte gy m n a s i a l e

S t i c h p robe das T h e aterstück gesehen hat. Zum anderen bietet sich hier aber auch

die Möglichke i t zu überprüfe n , ob die beiden Tre at m e nt a rten im Sinne einer Dose-

Re s p o n s e - Re l ationship unterschiedlich int e n s i ve Effekte bew i r ke n , ob also durc h

den Pe e r- Ed u c at i o n - U nt e r r i c ht , der zusätzlich zu dem T h e aterstück besucht w u rd e ,

eine stärke re Wi r kung erz i e l t we rden ko n nte als mit dem T h e aterstück allein.

Bedeutsame Unterschiede zwischen den Gruppen als Au s ga n g s u nterschiede (min-

destens 5% - N i veau) sind nur bei dem Indikator „Einstellung zum Ko n d o m g e b ra u c h “

vo r h a n d e n . Die T h e at e rgruppe ist gegenüber der Kondombenutzung etwas we n i g e r

positiv eingestellt als die beiden anderen Gruppen.

Bei insgesamt 14 statistischen Analysen finden sich fünf signifika nte und ein t e n-

denziell signifika nter Int e ra k t i o n s e ffe k t in der gew ü n s c hten Richt u n g. Nur einer die-

ser Effekte betrifft den Bereich des Ko n d o m g e b ra u c h s . Die wa h rg e n o m m e n e

S c hw i e r i g ke i t der Kondombenutzung sinkt bei beiden Tre at m e nt g r u p p e n , d. h .u m-

g e ke h rt fo r m u l i e rt , beide Int e rve ntionsgruppen finden es nach der Int e rve ntion ein-

fa c h e r, Kondome zu benutze n .

Deutliche Int e rve nt i o n s e ffekte zeigen sich im Bereich der Ko m m u n i kat i o n s fö rd e-

r u n g. E rwa rtungsgemäß reden Jugendliche, die am  Pe e r- Ed u c at i o n - U nt e r r i c ht t e i l-

genommen haben, nach der Int e rve ntion häufiger über Themen wie Liebe, S exu a-

l i t ät und Schwa n g e r s c h a ft sve r h ü t u n g. Dies betrifft n i c ht die Gruppe der Jugend-

l i c h e n , die nur das T h e aterstück gesehen haben. A l l e rdings findet sich speziell bei

dieser Gruppe die stärkste Zunahme der (Selbstwirks a m ke i t s - ) E rwa rt u n g, im se-

xuellen Bereich Bedürfnisse und Wünsche äußern zu können („Initiat i ve erg re i fe n “ ) .

Dieser Effe k t kö n nte durch Modellwirkung der Peer Ed u c ators zu erklären sein, da im

T h e aterstück eine „ A n m a c h s i t u ation“ vo rg e f ü h rt w u rd e , die möglicherweise Mo-

d e l l c h a rakter hat t e. Dazu passend sinkt bei beiden Tre at m e ntgruppen die wa h rg e-

nommene Schw i e r i g ke i t , sich über intime Themen zu unt e r h a l t e n . Aber auch die Ju-

gendlichen aus der Ko nt rollgruppe t rauen sich Gespräche zu solchen T h e m at i ke n

mehr noch als beim Pre t e s t z u , so dass sich hier möglicherweise auch Ent w i c k-

l u n g s e ffekte widerspiegeln. G l e i c h zeitig finden es die Jugendlichen zunehmend

w i c ht i g, sich über Themen wie Liebe, S exu a l i t ät und Schwa n g e r s c h a ft sverhütung zu

u nt e r h a l t e n . Auch hier findet sich ein Int e ra k t i o n s e ffe k t des Tre at m e nt fa k tors mit

der Ze i t. J u g e n d l i c h e , die den Pe e r- Ed u c at i o n - U nt e r r i c ht m i t e r l e b t e n , finden Ge-

s p räche mit a n d e ren Jugendlichen über diese Themen sehr wicht i g.

I n s g e s a mt weisen die hoch signifika nten Ve r l a u fs e ffekte der Gesamtgruppe dara u f

h i n , dass Jugendliche in den unt e r s u c hten Zi e l g rößen natürliche Ent w i c k l u n g s-

p ro zesse durc h l a u fen und sich zunehmend Ve r h a l t e n s ko m p e t e n zen aneignen, d i e

sie benötigen, um wichtige Ent w i c k l u n g s a u fga b e n , wie z. B. die Aufnahme int i m e r

B ez i e h u n g e n6, zu bewä l t i g e n .E nt s p rechend steigt auch die Selbsteinschätzung die-

ser Fä h i g ke i t e n .
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Das Pe e r- Ed u c at i o n - M o d e l l p ro g ramm führt zu ve r b e s s e rten Einschätzungen der spe-

zifischen Ko m m u n i kat i o n s ko m p e t e n zen bei GymnasiastInnen. Dabei ist das Au s m a ß

des Effekts jeweils von der Int e n s i t ät des Tre at m e nts abhängig. Der größte Zu wa c h s

ze i g t sich erwa rtungsgemäß in den meisten Fällen bei Gruppen mit i nt e n s i vem Tre at-

m e nt (T h e aterstück und Pe e r- Ed u c at i o n - U nt e r r i c ht ) . Dabei ist n i c ht a u s z u s c h l i e ß e n ,

dass der einzige Effe k t zum Ko n d o m g e b rauch – die wa h rgenommene Schw i e r i g ke i t

des Ko n d o m g e b rauchs betre ffend – weniger mit der t atsächlichen Ve rwendung vo n

Kondomen zu tun hat als vielmehr auf einen generellen Anstieg des Selbstve rt ra u-

ens zum Au s f ü h ren von Ve r h ü t u n g s p ra k t i ken zurückz u f ü h ren ist.

Die Peer Groups der Gesamt s c h ü l e r I n n e n
Auch innerhalb der Int e rve nt i o n s - G e s a mtschule sind zwei Tre at m e ntgruppen zu

u nt e r s c h e i d e n : S c h ü l e r I n n e n , die an Info r m at i o n sve ranstaltungen t e i l g e n o m m e n

h a b e n , und solche, die keine Info r m at i o n sve ranstaltungen besucht h a b e n . Wir glau-

b e n , dass innerhalb der Gesamtschule die Möglichke i t der indirekten Beeinflussung

der Jugendlichen durch die Int e rve ntionsgruppe bestand. Es ist plausibel anzuneh-

m e n , d a s s, wenn es infolge des Pro g ramms zu einer Zunahme der Gespräche ko m-

men sollte („Info r m at i o n s d i ff u s i o n “ ) , auch Jugendliche aus dem unmittelbaren Um-

feld der Adre s s atInnen von dem Pro g ramm prof i t i e ren sollten.

Im Ve rg l e i c h : GymnasiastInnen und Gesamt s c h ü l e r I n n e n
Im Ve rgleich zu den GymnasiastInnen sind Pro g ra m mw i r kungen bei den Gesamt-

schülerInnen etwas anders gelagert. Aber wie bei den Gruppen der Gymnasien fin-

den sich Tre at m e nt e ffekte bei der wa h rgenommenen Schw i e r i g ke i t der Ko n d o m-

benutzung (tendenziell auch bei der Selbstwirks a m ke i t s e rwa rtung zur Ko n d o m b e-

n u t z u n g ) , ebenso bei der wa h rgenommenen Ko m m u n i kat i o n s kompetenz (vgl. S. 2 0 ) .

SchülerInnen der Pe e r- Ed u c at i o n - U nt e r r i c htsgruppe zeigen einen deutlichen Zu-

wachs an Selbstve rt rauen in diesen Bere i c h e n , im Gegensatz zur Info r m at i o n s d i f-

f u s i o n s g r u p p e. Leider ze i g t die Ko nt rollgruppe einen ve rg l e i c h b a ren Anstieg, s o d a s s

hier nicht z we i fe l s f rei von einem Pro g ra m m e ffe k t g e s p rochen we rden ka n n . D a s-

selbe Muster findet sich bei der Einstellung zur Ko m m u n i kat i o n . Wä h rend die Int e r-

ve nt i o n s g r u p p e , die am Pe e r- Ed u c at i o n - U nt e r r i c ht teilgenommen hat , und die Ko n-

t rollgruppe zunehmend positiver gegenüber Gesprächen zur Sexu a l i t ät e i n g e s t e l l t

s i n d ,b l e i b t die Info r m at i o n s d i ffusionsgruppe auf ihrem ursprünglichen Au s ga n g s-

n i ve a u . Die Int e ra k t i o n s e ffekte kommen also im We s e ntlichen nur dadurch zustan-

d e , dass die Info r m at i o n s d i ffusionsgruppe keine Änderung ze i g t , wä h rend sich die

Tre at m e nt- und die Ko nt rollgruppe gleichsinnig in die gew ü n s c hte Richtung ve rä n-

d e r n .

Zu s ätzlich finden sich Wi r kungen in den normat i ven Erwa rtungen bezüglich der Ko n-

d o m b e n u t z u n g, die bei Jugendlichen, die an Pe e r- Ed u c at i o n -Ve ranstaltungen t e i l-

genommen haben, s t e i g t. A d re s s atInnen sind nach der Ve ranstaltung mehr als zuvo r

der Üb e rze u g u n g, dass ihre FreundInnen von ihnen erwa rt e n , dass sie Kondome be-

n u t zen sollten. Wie beschrieben, w u rde in allen Info r m at i o n sve ranstaltungen der

Peer Ed u c ators Verhütungsmittel- und Ko n d o m g e b rauch demonstriert. M ö g l i c h e r-

weise üben die Peer Ed u c ators hier einen Einfluss auf die Wahrnehmung sozialer Nor-

men im Fre u n d e s k reis aus. Als Jugendliche vermitteln sie normat i ve Erwa rtungen zur

Ko n d o m b e n u t z u n g, die auf den eigenen Fre u n d e s k reis übert ragen we rd e n .
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A b b. 8: Au sw i r kungen des Pe e r- Ed u c at i o n - M o d e l l p ro g ramms auf die Gesamt s c h ü l e r I n n e n
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Die Peer Groups der HauptschülerInnen
Abbildung 9 ze i g t , dass HauptschülerInnen von allen Gruppen in der Minderheit ve r-

t reten sind (N = 71). Maßgebend bei der Entwicklung des Fragebogens wa r, dass ne-

ben GesamtschülerInnen und GymnasiastInnen auch HauptschülerInnen aus der

a c hten Jahrga n g s s t u fe befra g t w u rden und die Befragung innerhalb einer Schul-

stunde durchführbar sein sollte. Die Erfahrung bei der Durchführung der Dat e n e r-

hebung ze i g t e , dass die Beant wo rtung der Fragen t rotz der Kü rze des Fra g e b o g e n s

immer noch sehr hohe Anfo rderungen an die Ko n ze nt rat i o n s fä h i g ke i t und das be-

g r i ffliche Verständnis der HauptschülerInnen stellte. Die gesamte Gruppe der be-

f ragten HauptschülerInnen nahm an Info r m at i o n sve ranstaltungen der Peer Ed u c a-

tors t e i l , so dass es hier anders als bei GesamtschülerInnen und GymnasiastInnen nur

eine Tre at m e ntgruppe gibt,die mit der Ko nt rollgruppe ve rglichen wird .( I n g e s a mt f i n-

den sich nur wenige Int e rve nt i o n s e ffe k t e , die in Abbildung 9 darg e s t e l l t s i n d . )

Nur ein einziger Int e rve nt i o n s e ffe k t l ä s s t sich auf dem 5 % -S i g n i f i ka n z n i veau nach-

we i s e n . Dieser betrifft die normat i ven Erwa rtungen der Eltern an die Schüler, Ko n-

dome zu benutze n , die bei HauptschülerInnen mit Tre at m e nt deutlich ansteigen

( v g l . Abbildung 9). Das ist z u n ä c h s te r s t a u n l i c h , da die Eltern in die Int e rve ntion nicht

d i re k tm i te i n b ezogen wurden und vermutlich die Sicht weise der Eltern wä h rend der

I n fo r m at i o n sve ranstaltungen nicht t h e m at i s i e rt w u rd e. Das Pro g ramm kö n nte Ge-

s p räche innerhalb der Familie angere g t h a b e n , die auch eine Au s e i n a n d e r s e t z u n g

m i t dem Thema Ko n d o m g e b rauch beinhalten. In diesem Zusammenhang haben die

Eltern erstmals ex p l i z i t i h re Erwa rtungen zum Ko n d o m g e b rauch geäußert. I m m e r-

hin findet sich auch – allerdings nur als Trend – ein erw ü n s c hter Anstieg der Ko m-

m u n i kat i o n s h ä u f i g ke i t bei der Int e rve nt i o n s g r u p p e , wä h rend die Ko m m u n i ka-

t i o n s h ä u f i g ke i t der Ko nt rollgruppe keine Änderung ze i g t.

A b b. 9: Au sw i r kungen des Pe e r- Ed u c at i o n - M o d e l l p ro g ramms auf HauptschülerInnen 
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Jugendliche besprechen ihre Probleme gerne mit i h ren besten FreundInnen oder mit

den Eltern7, suchen jedoch weniger gerne Beratungsstellen auf .8 Die Vernetzung der

Jugendlichen unt e re i n a n d e r, aber auch das Beka n ntmachen von Berat u n g s i n s t i t u-

tionen ist ein erklärtes Ziel von Pe e r- I nvo l ve m e nt-S t rat e g i e n . Die Ausbildung von Ju-

gendlichen als Peer Ed u c ators beinhaltet daher auch den Besuch und die Vo r s t e l l u n g

von Berat u n g s e i n r i c ht u n g e n , wie z. B. p ro fa m i l i a , der Berliner Aids-Hilfe ,„ M a n n - o -

Meter e.V.“ und „ S u b way“ , einer Berat u n g s e i n r i c htung für männliche Stricher. A l l e r-

dings ließ nur die Int e n s i vt ra i n i n g sva r i a nte genügend Raum für den Besuch von Be-

rat u n g s i n s t i t u t i o n e n . Wir fragten nach Ke n ntnissen über Beratungsstellen bei der

A d re s s at I n n e n s t i c h p robe vornehmlich aus zwei Gründen. Zum einen wollten wir

w i s s e n , ob Peer Ed u c ators ihre Ke n ntnisse über Beratungsstellen an andere Ju-

gendliche we i t e rgegeben hat t e n , ob also hier möglicherweise eine ursprünglich

n i c ht i nt e n d i e rte Pro g ra m mw i r kung erkennbar sein würd e. Zum anderen wo l l t e n

wir einen Überblick über den Beka n nt h e i t s g rad jugendspezifischer Berat u n g s e i n-

r i c htungen gew i n n e n . Zwar re i c ht die Ke n ntnis solcher Institutionen allein nicht a u s,

aber dennoch ist eine notwendige Vo raussetzung dafür, dass Jugendliche im Be-

d a rfs fall Beratungsinstitutionen aufsuchen und in Anspruch nehmen.

Der  Wissensstand vor der Pe e r- Ed u c at i o n -Ve ra n s t a l t u n g
Die Ke n ntnis von Beratungsstellen wurde durch eine geschlossene und eine offe n e

Frage erfa s s t. Die geschlossene Frage lautet: „ Ke n n s t du eine oder mehre re Be-

ratungsstellen für Probleme von Jugendlichen?“ Die Jugendlichen hatten hier die

M ö g l i c h ke i t , die  Ant wo rt kategorien „ j a ,m e h re re “ ,„ j a , eine“ oder „ keine“ anzukre u ze n .

Im Anschluss daran wurden die Jugendlichen gebeten, alle Berat u n g s s t e l l e n , die sie

ka n nt e n , zu benennen. Dies ermöglichte uns, die genannten Berat u n g s i n s t i t u t i o n e n

zu kat e g o r i s i e ren und im Überblick darz u s t e l l e n . Die folgende Grafik beinhaltet e i-
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ne Häufigkeitsdarstellung der gefundenen Kat e g o r i e n . Am weitaus häufigsten – vo n

e t was über 20 % der Jugendlichen – wurde pro familia genannt. E rwä h n e n swe rt s i n d

auch die Ku m m e r ka s t e n r u b r i ken der Printmedien (4,5 % ) , J u g e n d b e rat u n g s s t e l l e n

( 2 ,05 % ) , die Frauen- und Mädchenberatungsstellen (2,76 % ) , die Jugend- und Gesund-

h e i t s ä mter (2,48% ) ,B e ratungsleistungen der Schule (2,33 %) und die Te l e fo n s e e l s o rg e

( 2 ,1 2 % ) . Es ist zu ve r m u t e n , dass die Pro ze nt zahlen in vielen Fällen höher ausgefallen wä-

re n , wenn die Institutionen nicht a k t i v, sondern passiv durch das Erheben der Wi e d e r-

e r kennensleistung bestimmt wo rden wä re n . Von den 1.411 im Längsschnitt b e f ra g t e n

A d re s s atInnen ant wo rteten auf die Fra g e , ob sie Beratungsstellen für die Prob l e m e

von Jugendlichen ke n n e n , 54,9 % mit „ ke i n e “ ,3 1 ,5 % mit „ j a , eine“ und 11,6 % mit „ m e h-

re re“ (1,9 % fehlende We rt e ) .

A b b. 1 0: Ke n ntnis von Beratungsstellen bei Jugendlichen (N = 1.4 1 1 )
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Abbildung 11 ze i g t , dass SchülerInnen aus Int e rve ntionsschulen über eine bessere

Ke n ntnis der Beratungsinstitutionen ve rf ü g e n , als Jugendliche aus Ko nt ro l l s c h u l e n .

Dies ist m ö g l i c h e rweise ein Indikator für die positive Selektion der Int e rve nt i o n s-

s c h u l e n . Häufig zeigen gerade solche Schulen  Offe n h e i t gegenüber innovat i ven Pro-

g ra m m e n , die Neuem gegenüber besonders aufgeschlossen sind und neben ihre n

B i l d u n g s a u fgaben noch genügend Raum haben, sich der Gesundheitsfö rderung zu

w i d m e n . Dies t r i fft a l l e rdings nur für die Gymnasien und die Gesamtschulen zu, j e-

doch nicht für die Hauptschulen. Ein ähnlicher Effe k t f i n d e t sich nicht nur auf der

Ebene der Int e rve nt i o n s s c h u l e n , sondern auch auf der Int e rve nt i o n s g r u p p e n . Po s i-

t i ve Selektionseffekte bei Int e rve ntionsklassen sind durchaus denkbar, da gerade bei

Gymnasien und Gesamtschulen Peer Ed u c ators durch besonders int e re s s i e rte Schü-

lerInnen „ a n g e fo rd e rt“ we rden ko n nt e n .

A b b. 1 1 : Ke n ntnis von Beratungsstellen bei Jugendlichen aus verschiedenen Schultypen und
I nt e rv e nt i o n s g r u p p e n
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Der Wissensstand nach der  Pe e r- Ed u c at i o n -Ve ra n s t a l t u n g
Zwischen dem ersten (Pretest) und zweiten (Posttest) Messze i t p u n k t f i n d e t bei der

G e s a mt s c h u l i nt e rve ntionsgruppe sowie den beiden Int e rve ntionsgruppen aus den

Gymnasien augenscheinlich eine Zunahme der Ke n ntnis von Beratungsstellen stat t ,

die darauf hinwe i s t , dass die Info r m ation über Beratungsstellen durch Peer Ed u c a-

tors ve r m i t t e l t w u rd e. Möglich ist a u c h , dass die Jugendlichen nach der Ve ra n s t a l-

tung bestimmte Info r m ationen besser aufgenommen haben oder sich eigenständig

und aktiv über Berat u n g s m ö g l i c h keiten info r m i e rt e n . Jedoch ist die Annahme, d a s s

I n fo r m ationen über Beratungsstellen dire k t ve r m i t t e l t w u rd e n , die plausibelste Er-

k l ä r u n g, vor allem, wenn man die Üb e reinstimmung der von den Adre s s aten ge-

n a n nten Berat u n g s e i n r i c htungen mit den von den Peer Ed u c ators besuchten Ein-

r i c htungen in Betra c ht z i e ht. So finden wir beispielsweise eine Zunahme des „ a k t i-

ven“ Beka n nt h e i t s g rades von pro familia bei Int e rve ntionsklassen (mit Au s n a h m e

der Hauptschule). Bei den gymnasialen Int e rve ntionsgruppen nennen 89 (ca. 35 % )

p ro familia vor und 137 (ca. 51 %) pro familia nach der Pe e r- Ed u c at i o n -Ve ra n s t a l t u n g.

U nter GesamtschülerInnen können acht Jugendliche (ca. 14 %) pro familia vor und 15

Jugendliche (25 % ) p ro familia nach der Pe e r- Ed u c at i o n -Ve ranstaltung benennen.
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D a s Ku rz t ra i n i n g

Grundlage für das Ku r z t raining wa ren die Erfahrungen mit dem Int e n s i vt ra i n i n g.

Das Ku r z t ra i n i n g

w u rde im außerschulischen Bereich angeboten,

fand in der Fre i ze i t der Jugendlichen stat t.

Ideale Gruppengröße Et wa 12 Jugendliche; eine paritätische Besetzung der 

Gruppe mit Jungen und Mädchen ist e r s t re b e n sw e rt .

Ideales Alter der Jugendlichen Et wa 15 Jahre.

D e t a i l i n fo r m ationen zu dieser Tra i n i n g s form in 

BZgA (2002): Peer Ed u c ation – ein Handbuch für die Pra x i s, i n : Forschung und Praxis der

S exualaufklärung und Fa m i l i e n p l a n u n g, Kö l n

Bestellung Per Po s t – BZ g A , 51101 Kö l n

Per Fax – 0221 8992- 2 5 7

Per E-Mail – ord e r @ b z g a . d e

B e s t e l l n u m m e r 133 000 21

D a s  Ku rz t ra i n i n g
Ein sinnvolles  Angebot

für  außerschulische Pe e r- P ro j e k t e
Ku rz t rainingsgruppen umfassen – anders als beim Int e n s i vt raining – eine gro ß e

B a n d b reite verschiedener Tra i n i n g s t y p e n . Die Va r i at i o n s b reite der Ku rz t ra i n i n g s-

gruppen ist h i n s i c htlich der Tra i n i n g s d a u e r, der Art der Pe e r- Ed u c ation-Aktionen und

des Anwe n d u n g s b e reichs sehr viel größer als beim Int e n s i vt ra i n i n g. G e s c h u l t w u r-

den Fre i ze i t- und schulische Gruppen, g e s c h l e c ht s g e m i s c hte und -homogene Grup-

p e n ,„ b e t reute“ und offene Fre i ze i t g r u p p e n . Wenn nachfolgend Ku rz t ra i n i n g s g r u p-

pen mit I nt e n s i vt rainingsgruppen ve rglichen we rd e n , sollte deutlich sein, dass es

d a s Ku rz t raining und d i e Ku rz t rainingsgruppe nicht g i b t. Hinzu ko m mt , dass sich

auch die ve rwandten Übungen und Methoden der TrainerInnen zwischen Ku rz- und

I nt e n s i vt raining nicht grundlegend unt e r s c h e i d e n .

Dennoch finden wir Unterschiede zwischen den Tra i n i n g s ko n ze p t i o n e n . So dauert

das Int e n s i vt raining im Durc h s c h n i t t ein halbes Jahr länger. B e t ra c ht e t man die Ein-

s c h ätzungen der beiden Tra i n i n g sva r i a nten durch Jugendliche, so wurden im In-

t e n s i vt raining deutlich mehr Inhalte zu Sexu a l i t ät und Verhütung ve r m i t t e l t.
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A b b. 1 2: Ve rgleich der Pro g ra m mw i r kungen bei Jugendlichen mit I nt e n s i v- und Ku r z t ra i n i n g

Ein Ve rgleich der beiden Tra i n i n g s ko n zepte ist a u fgrund der Ve r kü rzung des Fra g e-

bogens zum Ku rz t raining nicht in allen Bereichen möglich, da vor allem der T 2- Fra-

gebogen neben Tra i n i n g s e i n s c h ätzungen nur die re l eva nten Bereiche Wissen (a u f

z wölf Items ve r kü rzt) und wa h rgenommene Ko m m u n i kat i o n s kompetenz umfa s-

s t e. I n d i kato ren des Wohlbefindens wurden nur zu T 1 und zu T 3 beim Fo l l ow-up er-

fa s s t. Hier finden sich langfristig keine Au sw i r kungen der Pro g ra m mteilnahme bei

M u l t i p l i katorInnen mit Ku rz t ra i n i n g. Hingegen ist die schon beobachtete Zu n a h m e

des Selbstwe rtgefühls bei Jugendlichen, die am Int e n s i vt raining teilgenommen ha-

b e n , e r ke n n b a r. Wie  Abbildung 12 ze i g t , b ew i r k t das Ku rz t raining analog zum In-

t e n s i vt raining eine Zunahme selbst e i n g e s c h ätzter Ko m m u n i kat i o n s ko m p e t e n ze n .

Dieser Tra i n i n g s e ffe k t b l e i b t jedoch anders als beim Int e n s i vt raining langfristig

n i c ht e r h a l t e n .
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Die Aneignung von Wi s s e n
Die Einschätzung der Jugendlichen bezüglich der Vermittlung von Info r m at i o n e n

über Sexu a l i t ät und Verhütung spiegelt sich bei der Frage nach t h e m e n s p ez i f i s c h e m

Wissen wider. An diesem Pu n k t ko m mt es nicht zu einer Bereicherung des Wi s s e n s

d u rch das Tra i n i n g. Dies erscheint p l a u s i b e l , da von Anfang an eher die geplant e n

Pe e r- Ed u c ation-Aktionen im Vo rd e rgrund standen. Weniger plausibel ist die ze i t-

versetzte Zunahme von Wi s s e n .E nt weder spielen hier äußere Umwelteinflüsse ei-

ne Ro l l e , was zu vermuten ist, oder aber die Trainingsteilnahme hat die Jugendlichen

langfristig zu einer Beschäftigung mit neuen Themen und Inhalten angere g t. D e m-

nach wä re die Wissenszunahme als eine Art L at e n ze ffe k t zu int e r p re t i e re n .

O rg a n i s ator ische Pro b l e m e
Alles in allem scheint eine Steigerung der Effizienz des Pro g ramms durch Ku rz-

t rainingsgruppen nicht e r reichbar zu sein. Dies wird einerseits bei Betra c htung der

Kostenseite ersicht l i c h , a n d e rerseits aber auch bei Betra c htung der Pro g ra m m-

w i r ku n g e n . Als Ko s t e n fa k tor schlägt einerseits die Arbeitsze i t der TrainerInnen zu

B u c h e , die für die ve rg l e i c h sweise aufwä n d i g e re Arbeit zur Bildung von Peer Gro u p s

a u f z u wenden wa r,und andererseits die Tra i n i n g s ze i ts e l b s t , die re a l i s t i s c h e rweise auf

mindestens sieben bis acht Tre ffen ausgedehnt we rden musste. Die Pro g ra m mw i r-

kungen sind bei den MultiplikatorInnen selbst eher ku rzfristiger und bere i c h s s p ez i-

fischer Nat u r. Eine Generalisierung in Form einer Stärkung genereller Bewä l t i g u n g s-

re s s o u rcen zeigte sich nicht. Es wä re jedoch vo r s t e l l b a r, dass auch hier langfristige

Wi r kungen erz i e l t we rden kö n nt e n ,z . B. u nter der Vo ra u s s e t z u n g, dass es in dem Mo-

d e l l p ro j e k t ze i t raum häufiger zu einer Umsetzung von Pe e r- Ed u c ation-Aktionen ge-

kommen wä re. Die Zi e l s e t z u n g, die Erarbeitung und Umsetzung einer Pe e r- Ed u c a-

t i o n - A k t i o n , stieß in allen Fällen auf Re a l i s i e r u n g s s c hw i e r i g ke i t e n , die erst d u rch ei-

nen „langen Atem“ und erneuten zweiten Anlauf zu überwinden wa re n . Ohne Unt e r-

stützung durch BetreuerInnen bra c hten Jugendliche nicht genügend Eigeninitiat i ve

a u f, das Pro j e k t vo ra n z u t re i b e n . Dies ist a n g e s i c hts des geringen Alters der Multipli-

katorInnen auch eine unrealistische Erwa rt u n g.

Eine Empfe h l u n g
M ö c hte man das Ku rz t ra i n i n g s ko n ze p t b e i b e h a l t e n , dann scheint die einzig erfo l g-

ve r s p rechende Alternat i ve , das Ko n ze p tm i t„ b e t reuten“ Gruppen zu era r b e i t e n .M ö g-

l i c h e rweise wä re auch eine gleichzeitige Fo rtbildung der betreuenden Pä d a g o g I n n e n

s i n nvo l l , die dann die Ve ra nt wo rtung für die längerfristige Umsetzung des Pro j e k t s

übernehmen kö n nt e n .E i n s c h rä n kend muss hinzugefügt we rd e n , dass die Ident i f i ka-

tion von Pro g ra m mw i r kungen durch die große Hetero g e n i t ät der Tra i n i n g sve r l ä u fe

i n s g e s a mt e r s c hwe rt wa r, so dass im Einze l fall (auf Gruppen bezogen) grö ß e re Pro-

g ra m mw i r kungen durchaus möglich sind.
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